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Französische Truppen

Gegen verantwortungslose Geröchtemacherei?

Französische und englische Zeitungen berichten überein¬
stimmend, daß man in Paris militärische Vorkeh -
rungenfür einen angeblich von deutscher Seite befürchte¬
ten Handstreich auf das Saargebiet nach dem Äbstim-
mungstage trifft . Es wird davon gesprochen, die französische
Erenzbevölkerung sei ernstlich beunruhigt , und man bemüht
sich , sie dadurch zu beschwichtigen, daß man aus die Bereit¬
schaft der in Betracht kommenden Militärbezirke , allen
Eventualitäten zu begegnen, hinweist. Die „Times " hält es
obendrein für notwendig , festzustellen , daß der Präsident der
Regierungskommission, Herr Knox also , die Befugnis habe,
notfalls auch Truppen , die außerhalb des Saargebiets sta¬
tioniert sind , mit Zustimmung der betreffenden Regierun¬
gen zur Hilfeleistung anzusordern .

Anscheinend sind unverantwortliche Gerüchtemacher wie¬
der einmal am Werk, die Luft im Saargebiet zum Nutzen
ihrer nur allzu eindeutigen Pläne zu trüben . Diese Putsch¬
meldungen tauchen aus französischen Quellen schon seit lan¬
gem in gewissen Zeitabständen immer wieder auf . Von deut¬
scher Seite ist ihnen bisher wenig Beachtung geschenkt wor¬
den, weil bei der Verfolgung der klaren deutschen Saar¬
politik alles vermieden werden sollte , was irgendwie Beun¬
ruhigung schaffen könnte. Obendrein bedurfte es angesichts
der beispiellosen Disziplin der Deutschen Front an der Saar ,
die auch durch alle Provokationen der Emigrantenclique
nicht zu erschüttern war , keiner Worte , um das Unsinnige
der Gerüchte über Handstreiche und Putsche zu widerlegen .
Die Tatsachen redeten eine deutliche Sprache. Wenn jetzt
aber , zwei Monate vor dem Abstimmungstermin , den unter
fadenscheinigen Gründen zu vertagen , die Gesinnungsgenos¬
sen des Herrn Braun sich eifrig bemühen, wieder einmal
das Märchen von einem beabsichtigtendeutschen Handstreich
aufgetischt wird , muß ihm wohl mit allem Nachdruck ent¬
gegengetreten werden, damit auch nicht einen Augenblick
lang die Meinung entstehen kann, als denke irgend jemand
in Deutschland daran , im Saarkampf Methoden anzuwen-
den, die letzten Endes nur Wasser auf die Mühlen der Geg¬
ner des Saarvolkes leiten könnten.

Denn wer hat ein Interesse daran , den glatten Ablar
der Abstimmung zu stören? Deutschland, das der Eesinnun
der Saarbevölkerung und ihres ungebrochenen Bekenne«
mutes zum Eesamtvaterlande gewiß ist , ganz bestimmt nich
Diesen Spruch fürchten nur die Emigranten , die st«
im Schutze Frankreichs und des ihm Handlangerdienste le
steiiden Herrn Knox im Saargebiet angesiedelt haben , di
zum großen . Teil den Wunsch haben , aus dem deutsche
Lande an der Saar für längere Zeit eine Heimstätte marx
stischer Zersetzungspropaganda machen zu können. Da ihr
Agitation für den Status quo unter der Saarbevölkerun
keinen Erfolg hat , versuchen sie, auf indirektem Wege zui
Ziel zu kommen .

Frankreich ist in dem Abstimmungskampfe um die Saal
Partei . Es rechnet zwar nicht darauf , daß ein Resultat zr
gunsten des Anschlusses an das französische Staatsgebic
hsrauskommen könnte. Aber die Barthousche Denkschrift a
den Völkerbund verrät deutlich , daß man in Paris all
Kräfte anzuspannen versucht , um die Entscheidung für ei
autonomes Saarstatut , also dem Status quo , als verlocken
hinzustellen. Truppen dieser Partei im Lande während de
Abstimmung würden bedeuten, daß diese sich nicht unbeeir
flußt vollzieht. Das Abstimmungsergebnis , das dabei Hs«
auskäme, wäre von vornherein verfälscht, und weder da
Saarvolk , noch das Deutsche Reich könnten einen Eewaltak
wre ihn die Besetzung des Saarlandes durch französisch
Truppen darstellen würde, geschehen lassen .

Der Hinweis der „Times " auf die angebliche Rechts
grundlage des Einsatzes fremdländischer u p p e n geht von falschen Voraussetzungen aus . In de
Vereinbarungen von 1926/27 ist zwar ausgesprochen, da

der Negierungskommission das Recht habe
Gruppen zur Aufrechterhaliung de

Rheinland tzranzuziehen . Aber damals wa
'
r da

Vereinbarung b^ R ? " ^ erch besetzt und die erwähnte
penlinien der « g ^ ,̂ ^ ^ ' 2lich, die Sicherung der Eta ;
Voraus ^ekvna ist gewährleisten . Diel

Blättermeldungen sprechen von der Bk
französischen Erenzbevölkerung . Wenn si

od?r Abl
wäre sie nicht auf deutsche Maßnahme^ zuruckzufuhren, sondern auf die Ausstreuun

b -nM> m«^ ? -^ E .l.chen Gerüchtemacher , die nicht beste
erfinden . Viel eher könnte man von eine

duck 6 auf deutscher Seite sprechen angesichts de
tärllÄ ^ " ' girierten Behauptungen über mili
Kr- !,-- Zubereitungen °uf französischem Boden an de
Erenze des Saargebiets . Vertragen sie sich überhaupt mi

Tagesspiegel.
Der Völkerbundsrat tagt am 21. November in Genf und

wird über die Saarfrage verhandeln.

Die französischen alarmierenden Nachrichten von Trup¬
penansammlungen an der Saargrenze haben in Deutsch¬
land ein scharfes Echo erweckt und deutliche Warnungen an
Frankreich veranlaßt.

Neichsminister De. Göbbels sprach am Donnerstag abend
über alle deutschen Sender zur deutschen Jugend.

Die Neuordnung der deutschen Seeschiffahrt mit Aende -
rungen auf organisatorischem Gebiet soll die wirtschaftlichen
Schwierigkeiten der Seeschiffahrt beheben .

Der Präsident des englischen Handelsamts , Nunciman,
machte am Donnerstag vor dem englischen Unterhaus Aus¬
führungen über das deutsch - englische Handelsabkommen . ^

dem Geist von Locarno , der ja zeitweilig in Frankreich und
in England so gern beschwörend zitiert wird ?

Eine Warnung an Nantttich
Berlin , 1 . Nov . Unter der lleberschrlft ..Spiel mit dem Feuer "

schreibt die Deutsche Diplomatische Correspondenz
u. a . : Wenn die These des englischen Staatsmannes Baldwin
richtig ist, daß die englischen Interessen am Rhein zu verteidigen
sind , dann fragt man sich, wo für England die Grenzen sind,
innerhalb deren es eine Bedrohung des europäischen Friedens
nicht dulden würde . Diese Frage löst sich von selbst bei den
Nachrichten, die über französische Truppenzusammenziehungen an
den Grenzen des Saargebietes übereinstimmend in den eng¬
lischen und französischen Blättern gemeldet werden . Darüber
hinaus soll Frankreich die englische Zustimmung zu einem Ein¬
marsch französischer Truppen ins Saargebiet erbeten haben , falls
die Reaierungskommission des Saargebiets einen derartigen
Wunsch ausdrückt. Offenbar steht diese diplomatische und mili¬
tärische Aktion Frankeichs in engem Zusammenhang mit den
Ideen , die der französische Außenminister Barthou in seiner
Genfer Rede vom 27. September in noch unklaren , aber bedenk¬
lichen Wendungen angekiintügt hatte . Eine Besetzung des Saar¬
gebietes durch französische Truppen , unter welchem Vorwand
auch immer wäre eine Herausforderung nicht nur
Deutschlands , und eine Vergewaltigung eines Abstim¬
mungsgebietes . das unter der Treuhänderschaft des Völkerbun¬
des steht.

Die Disziplin der Saarbevölkerung hat sich, trotz
aller Provokationen der ihr Asylrecht mißbrauchenden Emigran¬
ten , bewährt und es ist für sie eine neue krankende Zumutung ,
daß sie unter die Kontrolle einer militärischen Macht gestellt wer¬
den soll, deren einseitige Sympathien für niemand zweifelhaft
sein können. Schon das Spiel mit dem Gedanken einer derarti¬
gen Aktion sollte daher von der gesamten Weltöffentlichkeit zu¬
rückgewiesen werden . Die Verantwortung für diese äußerste Be¬
lastungsprobe , die nur dazu geeignet ist, Europa in die Zeiten
und Spannungen des Ruhreinmarsches zurückzuwerfen, muß auf
diejenigen zurückfallen , die sie dulden .

* Pariser Echo
Paris , 1 . Nov. Zu den Meldungen über ein etwaiges militä¬

risches Eingreifen Frankreichs im Saargebiet bemerkt die Agen¬
tur Havas :

Im Ausland erschienene Nachrichten besagen, daß von den fran¬
zösischen Militärbehörden Vorkehrungen getroffen sein sollen,
um einem etwaigen Aufruf der Regierungskommission des Saar¬
gebiets entsprechen zu können. So dargeboten , benötigen diese
Nachrichten einer Richtigstellung . Frankreich hält sich
streng an die loyale Anwendung des im Vertrage vorgesehenen
Abstimmungsverfahrens und gedenkt in keiner Weise die Abstim¬
mung der Saarländer zu beeinflußen . Polizeimaßnahmen , die
di« Einsetzung französischer Streitkräfte nötig machen , könnten
nur in Ausführung internationaler Verpflichtungen , die sich
für Frankreich aus dem vom Völkerbundsrat 1925/26 angenomme¬
nen Entschließungen ergeben , Platz greifen , und zwar auf aus¬
drückliches Anfordern der Regierungskommission des Saargebiets ,
die als internationaler Körper unter der Autorität des Völker¬
bundes für die Aufrechterhaltung der Ordnung und unter allen
Umständen für den Schutz der Personen und des Eigentums -m
Saargebiet verantwortlich ist.

Von den Morgenblättern entwickelt „ Echo de Paris " den fran¬
zösischen Standpunkt . Seine Auslastungen decken sich inhaltlich
im großen und ganzen mit denen der übrigen Presse. Das Blatt
polemisiert scharf gegen Deutschland und schreibt , die deutsche
Presse beschuloige die französische Regierung , sie bereite einen
Handstreich auf das Saargebiet vor . Die Männer in Berlin ver¬
stünden sich auf Handstreiche und Putsche. Derartige „Manöver "
könnten kaum dazu führen , die anderen Länder in die Irre zu
führen . Barthou habe am 27, September in Genf ausdrücklich s

erklärt , Frankreich lege keinen Wert darauf , selbst für Ordnung
im Saargebiet sorgen zu wollen , und wenn die deutsche Regie¬
rung , wie sie es am 4 . Juni 1934 versprochen habe , sich enthalte ,
in den Volksabstimmungskampf einzugreifen , und wenn die
Saarpolizei entsprechend verstärkt werde, dann sei es keineswegs
notwendig , die französischen Garnisonen zu bemühen. Frankreich
laste sich bei der ganzen Angelegenheit nur von einer internatio¬
nalen Pflicht leiten . Es verfolge keine eigenen Vorteile . Sein
einziges Interesse gehe dahin , daß die Verträge beachtet werden .

Dann versteigc sich das Blatt aber zu Behauptungen , von
denen man nur sagen kann, daß grotesker die Wahrheit nicht auf
den Kopf gestellt werden kann : Weder Frankreich noch die an¬
deren Staaten , die wirklich dem Frieden ergeben seien, könnten
zulasten, daß ein Diktator , lediglich weil er Diktator sei und
weil er die Grundfesten seiner Allmacht festigen wolle, sich das
Recht anmaße , die Stimmung einer Bevölkerung zu „ersticken"

( ? ) , der das internationale Gesetz das freie Selbstabstimmungs¬
recht zuerkenne.

Wenn dieser Anspruch stillschweigend zugelasten würde , wüßten
alle vom Deutschtum bedrohten Völker, daß es gefährlicher und
unvorsichtiger sei, auf die Freiheit und die Unabhängigkeit zu
setzen als auf das Hitlersche Mitteleuropa . In Wirklichkeit
„fürchte" sich der Reichskanzler außerordentlich vor der Saar¬
abstimmung . Das sei „der Grund der Wut "

. Diese Feststellung
sei gerade jetzt nicht dazu angetan , Frankreich zu einer schwäch¬
lichen Haltung zu raten .

London zu den französischen SaarMnen
London , 1 . Nov. Ueber die Saarfrage enthält die Londoner

Morgenpreste im Anschluß an die Meldungen von einer Verert -
stellung französischer Tuxpen an der Grenze des Saargebiets
ausführliche Meldungen und Aufsätze . Der diplomatische Korre¬
spondent der „Daily Herald " hält es für ziemlich sicher, daß ver¬
antwortliche Kreise in Berlin einen solchen Wahnsinn wie einen
Putsch vor der Abstimmung nicht beabsichtigen.

Der diplomatische Korrespondent des „News Chronicle " ver¬
zeichnet den Eindruck der Meldungen aus Frankreich in Deutsch¬
land u . erklärt , in maßgeblichen deutschen Kreisen werde der fran¬
zösische Schritt als eine vorsätzliche Herausforderung betrachtet .

Der „Times -Korrespondent in Paris weist u . a . darauf hin ,
daß in Paris nicht die Ueberzeugung zu bestehen scheine, daß
solche Ereignisse wie ein Putsch unvermeidlich seien . In einer
Berliner Meldung der „Times " wird gleichfalls über die in
Deutschland entstandene Erbitterung berichtet.

Ungeheuerliches Urteil gegen Saarländer
Saarbrücken , 1 . Nov . Vor dem Metzer Appellationsgericht

wurde in den « sog. Röchling-Spionageprozeß das Urteil gefällt .
Darnach erhält der kriegsblinde Leiter der Rochlingschen
Betriebspolizei , Rathke , zweieinhalb Jahre , Frischmann drei
Jahre . Balles zweieinhalb Jahre , Litzenburger zweieinhalb
Jahre und Rupp fünf Jahre Gefängnis . Die beiden letzteren
wurden in Abwesenheit verurteilt . Außerdem wurde auf Geld¬
strafe bis zu 1990 Franken und 19 bis 29 Jahre Landesverwei¬
sung erkannt . — Dieses ungeheuerliche Urteil hat im ganzen
Saargebiet lebhafte Empörung hervorgerufen . Noch steht allcr -
wärts in Erinnerung , wie es überhaupt zuwege kam , daß Rathke
auf französischem Boden festgenommen wurde . Durch ein fin¬
giertes Telegramm hatte die französische Polizei Herrn Rathke
aus dem Saargebiet nach einein lothringischen Erenzort gelockt,
wo er sofort mit einein Begleiter wegen angeblicher Spionage
verhaftet wurde . Der erhobene Verdacht wurde durch die Ver¬
handlungen vor dem Metzer Gericht in keiner Weise erwiesen,
da sich der Angeklagte überhaupt nie mit Spionage beschäftigt
hatte . Allerdings unterhält die Firma Röchling in Völklingen
ein politisches Büro , das sich mit den betreffenden Fragen be¬
schäftigt. Dieses Büro ebenso wenig wie der setzt verurteilte
Kriegsblinde Rathke haben jedoch nie etwas mit Spionage zu
tun gehabt . Den französischen Stellen kam es offenbar lediglich
daraus an . unter bewußter Unterstellung falscher Tatsachen ein
Exempel zu statuieren , das an die schlimmsten Zeiten franzö¬
sischer Kriegsgeschichte erinnert .

Vor zwanzig Jahren
begann die HnngerSloMe!

Noch heute leiden wir an ihren Folgen
Am 2 . November 1914 erklärte England die ganze Nord¬

see als Kriegsgebiet . Damit war die Blockade der deutschen
Häfen verbunden , von diesem Tage ab war Deutschland aus
sich selbst angewiesen. Wohl nicht allzu viele haben damals
die furchtbare Gefahr dieser Blockade richtig erkannt . Im
allgemeinen lebte man im Glauben , daß der Krieg bis-
Weihnachten 1914 , spätestens aber im Frühjahr 1915 zu
Ende gehen würde , und zwar hauptsächlich aus finanziellen
Gründen . Viel klarer , weitfchauender und berechnender war
die englische Taktik, die genau wußte, was sie wollte . Karl
Helfferich hat sie in seinen Erinnerungen treffend gekenn¬
zeichnet , wenn er schreibt : »

„Ganz offenkundig und ganz rücksichtslos ging England
darauf los . die Krieafübruna durch seine wirtschaftliche Er»



drosselung des deutschen Volkes zu unterstützen. Durch die
Abschnürung der Zufuhr von Nahrungsmitteln sollte
Deutschland ausgehungert und zur Uebergabe gezwungen
werden. Dabei handelte es sich für England nicht nur um
ein Kriegsmittel , sondern klar erkennbar um einen wesent¬
lichen Kriegszweck : Deutschlands Stellung in der Weltwirt¬
schaft sollte den tödlichen Streich erhalten ! Die Vernichtung
jeder deutschen geschäftlichen Betätigung , jeder deutschen
Wirtschaft und Kulturarbeit , die für den britischen Arm
überhaupt erreichbar war , gibt davon beredtes Zeugnis .
Der britische Vernichtungswille kannte keine Schranken we¬
der in geschriebenen Satzungen noch in der ungeschriebenen
Völkermoral , weder im menschlichen noch im göttlichen
Recht .

"

Je länger der Krieg dauerte , desto verheerender wurden
die Folgen der Abschnürung . Mit ungeheurer Verbissenheit
und mit einem raffinierten Spürsinn sondergleichen führte
England den Hungerkrieg gegen Deutschland und bezeich-
nete sogar kondensierte Kindermilch, Chinin und Verbands¬
watte als Bannware . Kaum , daß später ausnahmsweise
Norwegen gestattet wurde , etwas Lebertran nach Deutsch¬
land zu schicken. Die sogenannten Neutralen wurden über¬
haupt auf das Rücksichtsloseste terrorisiert , damit sie in den
Abschnürungsring um Deutschland einbezogen wurden .
Ileberall wurden von England und seinen Verbündeten
Kontrollgesellschaften eingesetzt , die darauf achten mutzten ,
daß keine von auswärts in die neutralen Nachbarstaaten
Deutschlands eingeführten Waren nach Deutschland weiter¬
gebracht wurden . In der Schweiz war es die SSS ., die So -
ciete de surveillance , in Holland die Niederlandsche O,srzee
Trust Maatschappi , in Dänemark die Erotzere Sozietät —
alles angeblich rein wirtschaftliche Gesellschaften , in Wirk¬
lichkeit Polizeistationen der Entente . Diesen Kontrollgesell¬
schaften angegliedert waren geheime Kabinette zur Oess-
nung der Geschäftsbriefe der Neutralen und zur Aufstellung
von schwarzen Listen zum Boykott aller neutralen Kaus-
leute , die irgendwie auch mit den Waren ihres eigenen Lan¬
des mit Deutschland in Handelsverbindung traten .

Gegen alle diese Drosselungsbestrebungen war Deutsch¬
land so gut wie hilf - und wehrlos . Vor allem hatte die Bü¬
rokratie noch nicht die lähmende Wucht der Hungerblockade
begriffen , denn sie lieh das ganze Jahr 1915 , abgesehen von
der Einführung der Brotkarte , vergehen , ohne die dringend
notwendige Vorsorge für die Sicherstellung der Volksernäh¬
rung zu treffen . Die Kriegswirtschaft in all ihren üblen Be¬
gleiterscheinungen wurde nun das Zeichen des Krieges hin¬
ter allen Fronten . Erst viel zu spät hat man den Grundfeh¬
ler der ganzen Kriegswirtschaft erkannt , datz man dabei von
den Rechtsbegrifsen des Friedens ausging . Man orientierte
sich an dem Trugbild einer Normalwirtschaft , die man mit
Richtlinien , Verordnungen , Verfügungen vom Grünen Tisch
aus umzumodeln versuchte . Diese Tätigkeit konnte zu kei¬
nem Ergebnis führen , weil der Krieg auch für die Wirt¬
schaft eigene Gesetze schuf , die Durchführung der Wirtschafts¬
verordnungen aber an dem Mangel an Menschen und Mit¬
teln scheiterte . Ein schier unübersichtliches System von Be¬
zugskarten und Bezugsscheinen war das Ergebnis aller der
Kriegsgesellschaften für alle nur möglichen Spezialgebiets .

Am schwersten wurden die Kinder und die Heranwach¬
sende Jugend betroffen . Nicht nur , datz die Unterernährung
vielen Neugeborenen das Leben wieder nahm , die allgemei¬
nen Lebensbedingungen für die Kriegsjahrgänge 1916 bis
1919 mutzten unter dem Zwange der Hungerblockade so her¬
abgesetzt werden , datz wir heute an den jetzt Fünfzehn - bis
Achtzehnjährigen ihre Folgen noch zu verspüren bekommen .
Nach Mitteilungen der Schulen und der Ausbildungsbe -
rufsleiter find die Jahrgänge dieser Generation weder gei¬
stig noch körperlich so leistungsfähig wie die Jahrgänge aus
den letzten Friedensjahren . Wie viele Opfer die Blockade ,
die noch bis über den Waffenstillstand hinaus bis ins Jahr
1919 aufrecht erhalten wurde , gekostet hat , wird sich ziffern-
mähig nie feststellen lassen , aber datz neben den Kindern
auch die alten Leute zur Vermehrung des Todeslisten bei¬
getragen haben , steht einwandfrei fest. Auch die verschiede¬
nen Grippewellen , deren schwerste im Herbst 1918 unser
Volk heimsuchte , hätten niemals eine so reiche Todesernte
halten können, wenn nicht die Hungerblockade die Einfuhr
notwendiger Arzneien und Lebensmittel verhindert hätte .
Datz allein im Winter 1918/19 in Deutschland 800 000 Men¬
schen von der Grippe dahingerafft worden sind , ist eine Tat¬
sache , die auch heute noch viel zu wenig bekannt ist.

Vom historischen Blickpunkt aus liegt in dieser Aushun -

, gerung Deutschlands neben der Unfähigkeit der politischen
Führung die eigentliche Ursache des trotz unerhörten Hel-

I denmuts von Heer und Heimat verlorenen Krieges , weil
, dieser Schwund von Nervensubstanz den eigentlichen To-
j deskeim des deutschen Sieges , dem Marxismus , den Einlatz

in die Blutadern des deutschen Volkes freigab . Rudolf
! Stratz weist in seinem schönen Buch „Der Weltkrieg" auf die

Parallele zwischen Feld und Heimat : „Die Hunderttausende
klaglos vom Mangel hingerafften Kinder starben ebenso
wie die Feldgrauen auf dem Felde der Ehre . Ihr Tod ist
aber zugleich eine eindringliche Mahnung , die wichtigste
Erkenntnis aus der englischen Hungerblockade für die Po¬
litik der Gegenwart und Zukunft zu ziehen, datz das deut¬
sche Volk in Krieg und Frieden sich nur aus seinen eigenen
deutschen Boden verlassen soll. R . K.

Dr. Göbbels an die deutsche Zugend
Berlin , 1 . Nov. Reichsminister Dr. EöbbeIs sprach am

Donnerstag abend von 18 .05 bis 18 .25 Uhr über alle Sender zur
deuschen Jugend und erklärte einleitend, datz es ihm eine be¬
sondere Freude sei , vor der Jugend zu sprechen, weil er sich selbst
jung genug fühl « , um wie zu Gleichgesinnten und Gleichgestellten
zu sprechen. Es ist in der Tat eine ganz neue Jugend, die hier
emporwächst und ihr alle könnt stolz darauf sein , in ihren Reihen
mitzumarschieren . Was sie von der Jugend vor allein der Vor¬
kriegszeit unterscheidet und vor ihr auszeichnet , das ist die Auf¬
gewecktheit ihres Geistes , die Spannkraft, die aus ihren Augen
leuchtet , die Tatbereitschaft , die in ihnen liegt , die Tapferkeit ,
mit der sie das Leben nimmt, wie es ist , die Offenheit ihres
Charakters , die jeder Duckmäuserei abhold ist , die Klarheit ihrer
Auffassungen und die Unsentimsntalität im Begreifen unseres
deutschen Schicksals. Diese Tugenden sind das lobenswerteste an
euch, ihr Jungen und Mädels ! Sie müssen in euren Reihen er¬
halten bleiben und sollen ewiges Erbgut einer sich stets erneuern¬
den deutschen Jugend sein . Wenn er dazu noch das Wunder
fertig bringt, sie zu paaren mit einer edlen und vollsten Be¬
scheidenheit , die Achtung vor dem Alter und Respekt vor der
Leistung in sich schließt, dann seid ihr in der Tat die würdigen
Nachkommen der Generation, die den Krieg durchkämpft und
die deutsche Revolution zum Siege geführt hat .

Eines dürfen wir nie vergessen : Nicht jeder , der älter ist als
ihr, mutz deshalb ein Reaktionär sein ! Und nicht jeder , der
etwas kann, verdient deshalb den Spott uicd die Verachtung
derer , die noch jung sind und deshalb etwas lernen müssen . Denn
das ist nun einmal so im Leben : Man mutz zuerst etwas lernen ,
um etwas leisten zu können. Von nichts kommt nichts ! Mit Re¬
den und Grotztun ist noch kein Staat aufgebaut worden ! Und
die Weltgeschichte fängt nicht erst mit euch an , sondern sie wartet
nur darauf, von euch fortgesetzt zu werden.

Eure Organisation zählt Millionen von Mitgliedern. Datz
in diesem Riesenkörper manchmal auch Fehler und Mängel un¬
terlaufen, das ist selbstverständlich. Es wäre ein Wunder , wenn
es sich anders verhielte . Aber die Erwachsenen sollen nicht nur
eure wenigen Fehler , sondern sie sollen auch eure vielen Tugen¬
den sehen . Niemand ist euch Jungen und Mädels gram darüber,
wenn ihr in frischer und ungebundener Daseinslust die jungen
Jahre eures Lebens nach Kräften auszukosten und nutzbar zu
machen versucht . Aber hinter jeder Ungebundenheit mutz Zucht ,
Ordnung und Disziplin stehen .

Ein Beispiel eurer inneren Ordnung habt ihr am Anfang
dieses Jahres in der grotzangelegten Durchführung des Reichs -
berufswettkampses abgelegt. Ihr zeigt damit, datz es euch nicht
um verzogene und verhätschelte Muttersöhnchen zu tun ist , son¬
dern datz ihr Jungens und Mädels gewinnen und erziehen sollt ,
die für das harte Leben tüchtig gemacht werden . Leider trifft
nur auf einen geringen Bruchteil von euch das Wort von der
„wonnevollen Jugendzeit mit Freuden ohne Ende" zu. Der
Kampf um das Leben ist hart und grausam , und viele Hundert¬
tausend « von euch sind früh , und manchmal leider allzu früh
in seinen Strudel hineingezogen worden . Ihr Eltern und
Lehrer mögt in diesem Sinne nicht nur die vorlauten Nase¬
weise sehen, die reden , ohne gefragt zu sein , sondern auch die
kommenden Männer und Mütter unseres Volkes, denen wir doch
einmal unsere ganze Zukunft anvertrauen müssen. Wenn die
in diesen Wochen und Monaten an euch herantreten und um
Heime bitten, in denen sie sich versammeln können , sorgt mit
dafür , datz sie sie bekommen , denn es ist besser , als datz sie
taten- und hoffnungslos aus den Straßen herumlungern. Sie ,
haben ein Recht von uns zu fordern . Je mehr ihr ihnen euer j
Herz öffnet, um so mehr werden sie euch mit zutraulicher Liebe
und jugendlicher Unbefangenheit nahen . '

Und ihr , Jungen und Mädel, dürft davon überzeugt sein , daßwir, die wir durch die Kraft des Nationalsozialismus das Reicheroberten , immer , wenn es sich um die Belange der Jugend han -
j delt , bei euch stehen werden . Den Kampf um das Leben könnenwir euch nichi ersparen , denn er ist Naturgesetz und von Gott

gegeben. Ihr müßt euch in ihm bewähren und jeder ist dabei
seines eigenen Glückes Schmied. Seid tapfer und aufrecht, und
ihr werdet die Palme des Sieges erringen .

Rimeiman
Wer das deutsch-englische HanöelsaSkoMNeu

London , 1 . Nov. Am ersten Tage des Wiederzusammentritts
des Unterhauses gab der Präsident des Handelsamts , Runci -
man , eine Erklärung über die deutsch -englischen Verhandlungen
ab und führte aus , datz ein Clearing-Vereinbarungsentwurf, der
wie man hoffe , größere Schwierigkeiten vermeiden würde , die
einem Abkommen dieser Art innewohnen, mit den deutschenVertretern vereinbart und paraphiert worden sei. Gegen Ende
der Verhandlungen habe die deutsche Regierung einen Alter¬
nativvorschlag vorgebracht mit dem Zweck, die Bezahlung
für laufende Ausfuhr von britischen Waren nach Deutschland
sicherzustellen und zu ermöglichen , datz die ausstehenden Schulden
ohne Errichtung eines Clearing-Systems liquidiert werden . Die
Grundlage dieses Vorschlags sei folgender: Die deutsche Regie¬
rung werde gewährleisten, datz 55 Prozent des Wertes deut¬
scher Ausfuhr nach dem Vereinigten Königreich endgültig für
die Bezahlung der britischen Ausfuhr nach Deutschland bestimmt
wird. Diese Zuweisung müsse den normalen Lauf des englisch¬
deutschen Handels Herstellen, um zu ermöglichen , datz die bri¬
tische Ausfuhr nach Deutschland voll bezahlt wird. Was die Li¬
quidierung ausstehender Handelsschulden betreffe , so werde die
Reichsbank unverzüglich eine Summe von 400 000 Pfund Ster¬
ling für diesen Zweck beschaffen, und werde auch ihre Liquidie¬
rung durch die Verwirklichung ausstehender deutscher Handels¬
förderungen an das Vereinigte Königreich, sei es durch eine
Kreditoperation, oder auf andere Weise , beschleunigen . Soweit
diese Maßnahmen nicht genügen, werde die Reichsbank einen
weiteren Prozentsatz (der vorläufig auf 10 v. H . festgesetzt wor¬
den sei ) des Wertes der deutschen Ausfuhr nach dem Vereinig¬
ten Königreich beiseite stellen , der genüge, um die Liquidierung '
aller ausstehenden Schulden innerhalb von zwölf Monaten
sicherzustellen.

Die deutsche Regierung erklärt sich außerdem bereit, vom
1 . Januar 1935 ab fortzufahren, volle Zinsen für Bonds der
Dawes - und Pounganleihe zu zahlen, die sich am 15. Juni d . I .
in der Nutznießung britischer Inhaber befanden , in der Weise,
wie dies durch das englisch -deutsche Transferabkommen vom
4 . Juli d . I . vorgesehen war : ferner britischen Inhabern von
Nichtreichsanleihe (Non- Reichs -Loans) 4prozentige Fundie¬
rungsbonds anzubieten, die durch die deutsche Regierung garan¬
tiert sind und von Transferbeschränkungen ausgenommen sind
unter der Voraussetzung , datz die britischen Inhaber , die dieses
Angebot annehmen, die Fundierungsbonds in voller Rechnung
aller Fundierungskupons annehmen.

ArmkerungssMaien erhalten das Ehrenkreuz
Berlin . 1 Nov Der Reichsminister des Innern weist in Be¬

antwortung verschiedener Anfragen darauf hin, datz die in sei¬
nem Erlaß vom 15 . Oktober 1934 enthaltene Anweisung, wonach
Armierungsarbeiter das Ehrenkreuz nicht erhalten können , da
sie im Sinne des Absatzes 1 zur Ziffer 3 der Durchführungs¬
verordnung keine Kriegsdienste geleistet haben , auf die Arm .-e-
rungssoldaten keine Anwendung findet. Diese waren im Gegen¬
satz zu den Armierungsarbeitern zur Wehrmacht eingezogen und
find daher bei der .Verleihung des Ehrenkreuzes zu berücksich¬
tigen . Sie können auch das Frontkämpferkreuz erhalten, sofern
die Voraussetzungen dazu erfüllt sind.

SA.-Gruppenfuhrer -Appell
Berlin, 1 . No ». Am Mittwoch begann in Berlin in Anwesen¬

heit des Führers ein Gruppenführer -Appell der SA., der am
Donnerstag fortgesetzt wurde . Der Chef des Stabes , Lutze , be¬
grüßte den Führer und brachte in seiner einleitenden Ansprache
zum Ausdruck, datz die Eröffnung des Appells durch den Führer
ein Symbol dafür sei , datz die SA. nur einen Führer kenne und
allein in seinem Geiste arbeite.

L)o/R //M cr/r
Ein Roman vom neuen Deutschland

von Paul Hain.
42 Nachdruck verbot,n.

Eine neue Welt , in der sie vielleicht Vergessen finden
wird vor dem schmerzvollen Erlebnis ihres Herzens , um
es zu überwinden . Wo könnte Lies besser geschehen als in
dem Reich der Kinder , in der märchenhaften Welt ihrer
leise aufblühenden und reinen Seelen ! —

Der Postsekretär Holm und seine Frau sind zuerst etwas
verstört , als ihnen Ursel erzählt , daß sie zum Ersten ziehen
und wohin sie ziehen wird .

„Das — das wäre nicht nötig gewesen "
, sagt Holm

ernst . „Wir haben doch wohl Platz genug und — es hätte
vorläufig auch schon noch für dich gelangt " .

Ursel sieht ihn groß an .
„Es ist nicht deswegen , Vater . Ich — kann nicht fau¬

lenzen. Verstehst du ? Und — ich habe Kinder gern . Es ist
ja nicht weit ab von euch" .

„Ich weiß, Ursel, du bist ein selbständiger Mensch . Und
ich gäb was drum , wenn Max ebenso eingeschlagen wäre .
Na —"

„Auch er wird — verständig werden , Vater " .
Frau Holm schluchzt leise auf .
„Ursel , daß du nun auch weg willst" .
Sie ist keine sentimentale Frau , sie ist in vielen Jah¬

ren wirtschaftlicher Depression und Sorgen spröde und hart
verschlossen geworden . Aber nun überkommt sie doch eine
weiche Stimmung und Ursel ist im tiefsten froh darüber .
Zärtlich legt sie ihr den Arm um die Schultern .

„Aber Mutter , ich geh doch nicht aus der Welt !" sagt
sie herzlich . „Es ist doch nur — sozusagen — um die Ecke
herum . Und es hat heute niemand das Recht , am wenig¬
sten wir jungen Menschen, die Hände in den Schoß zu legen,
auch wenn es der Vater „ aushalten " könnte. Nebenbei aber :
Ich bin froh , nunoie Tätigkeit gefunden zu haben , die mich
befriedigt . Und Las ist doch die Hauptsache. Es ist sogar sehr
viel in dieser Zeit " .

Frau Holm blickt auf . Sie hat sich wieder in der Ge - ,
walt — ein Heller, fast heiterer Ausdruck ist in ihrem sonst
so verschlossenen Gesicht.

„Du bist so ganz anders , Ursel als wir früher waren .
Die Mädchen damals —"

Da lacht Ursel leise und legt schnell die Wange an die
der Mutter .

„Ja , Mutterl , Las wird schon so sein — ich bin eben ein
Mädel unserer Zeit . Wir marschieren mit . Wir — wir
stehn schon ein bißchen fest auf den eigenen Beinen " .

Sie fühlt plötzlich einen feinen Stich im Herzen. Aber sie
ist tapfer und hält ihr Lächeln fest .

Der Postsekretär Holm nickt ihr heiter zu , wie er es
selten tut . Der alte Soldat in ihm regt sich und er vergiß
für eine Weile Len Kummer , mi dem ihm sein Sohn das
Leben verdüstert hat .

„Recht so , Ursel , ich freu ' mich, daß du so — so tief den
Atemzug dieser Zeit in dir trägst . Ich — ich freu ' mich.
Bist ein tapferes Mädel . Ich glaub ' selber , daß du allein
weiht , was Lu tust . Ich Hab ' Vertrauen zu dir , Ursel " .

Es ist seit langem wieder ein heiterer , herzlicher Abend
in der Familie Holm.

*
Und die Zeit rennt dahin . Nichts ist beständiger als

der Wechsel, der ewige Wechsel der Monate und Jahre , von
Frühling und Sommer , Herbst und Winter . Nichts regiert
unerbittlicher als die Vergänglichkeit!

Der Sommer verrinnt langsam . Die Felder werden ab¬
geerntet und die Tage werden schon wieder kürzer.

Heinz hat dem Lagerführer längst gemeldet, Laß er damit
einverstanden sei, zum Führerkursus vorgeschlagen zu wer¬
den . Er hat bereits die Einberufung dafür in der Tasche,
er ist schweigsamer als sonst und er blickt oft, wenn sie zur
Arbeit ausziehen , über die Felder , in denen die Schnitter
werken. Es kommt ihm zuweilen der Gedanke in den Sinn :
Zwischen Saat und Ernte gehen Frühling und Sommer
hin . Wie war mein Herz froh im Frühling ! Wie schwer ist
mein Herz nun , da der Sommer zur Neige geht !

Nun muh bald Erntedankfest sein . —

Als die Ernte begann , ging ein Läuten über das ganze
weite Bruch . Das gesamte Arbeitslager hat aufgehorcht und
sich dann eng verbunden gefühlt mit den bäuerlichen Bräu¬
chen und der Erde , in die auch ihr Schweiß Monat um
Monat rann . Im Morgengrauen des Tages , an dem der
erste Aehrenschnitt anfing , lagen Rechen und Sensen vor
dem verwitterten Portal der alten Dorfkirche , und drinnen
selbst war die ganze Gemeinde versammelt und erflehte vom
Himmel den Erntesegen.

Und dann fiel die erste Aehre.
Hauptmann von Stumm hielt an diesem Tage seinen

Leuten in der Lehrstunde einen eindrucksvollen Vortrag
über die Bedeutung der bäuerlichen Arbeit , die eine ver¬
lotterte marxistische Regierung mit ihrer primitiv -eigen¬
nützigen Einstellung nie begriffen hatte , und aber die sym¬
bolischen Handlungen , die die Arbeit des Bauern begleiten.
Er sagte etwa :

Daß Mensch und Erde zusammengehören, ist ein ur¬
altes Gesetz und es ist gut, daß wir es jetzt endlich wieder
.von neuem zu begreifen beginnen . Es gibt nichts Größeres
als die Kraft der Heimaterde . Manch einer von Ihnen ,
Kameraden , wird sich jener alten Sage erinnern , die von
den Müttern spricht , die unter der Weltesche dem Welt¬
mutterbaum sitzen und seine Wurzeln ewig begießen, da-
mi sie nicht verdorren und immer fruchtbar bleiben. Es gab
vierzehn tragische Jahre , in denen Liese Wurzeln dem Ver¬
derben nahe waren . Wir können nichts anderes tun , als
diese Zeit vergessen .

Von jeher ist der Bauer der Erde am nächsten gewesen ,
hat seine Kraft aus ihr geholt und Labei den Gedanken der

Gemeinschaft immer am stärksten empfunden. Schwere Un¬
wetter , Hagelschlag , Ueberschwemmungen, Frost , der die
Keime der Saat tötete, dürre Wochen die das Korn ver¬
sengten, das alles traf traf nie einen , sondern immer em

ganzes Dorf und schmiedete die Menschen , die sich mehr als
anderswo höheren Gewalten ausgeliefert fühlten , enger zu¬
sammen in Not und Freude . Da ging das Kornmannchen
im Getreidefeld herum oder die böse Roggenmuhme hockte

aus der Lauer , oder der wilde Jäger fuhr über die Felder .

I
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DerFLhrer umritz dann in klaren und eindrucksvollen Aus¬
führungen das große und verantwortungsvolle Aufgabengebiet
der SA im Rahmen der umfassenden nationalpolitischen Er¬
ziehungsarbeit am deutschen Volke . Die zum Appell in Berlin
versammelten SA .- Gruppenführer waren am Abend Gäste des
Führers in der Reichskanzlei.

Besichtigung der Olympiabauten
durch den Führer und Reichskanzler

Berlin , 81. Okt. Der Führer und Reichskanzler unterzog
am Mittwoch in Begleitung des für die Betreuung des deutschen
Sportes zuständigen Reichsministers des Innern . Dr . Frick ,
sämtliche Olympia - Bauvorhaben auf dem künftigen
Reichssportfeld im Grunewald einer mehr als zweistündigen Be¬
sichtigung , an der auch Reichsminister Dr . Rust teilnahm . Der
Führer wurde am Eingang des Sportforums durch den Vorsitzen¬
den des Bauausschusses der Olympiade , Staatssekretär Pfundt -
ner , und den Reichssportführer von Tschammer und Osten em¬
pfangen und in den Zeichen - und Modellsaal geleitet , wo sich der
Präsident des Organisationskomitees der Olympiade , Staats¬
sekretär a . D . Dr . Lewald , der mit der baukünstlerischen Gestal¬
tung betraute Architekt Marsch und der Leiter des Neubauamtes
Stadion , Oberbaurat Spoholz , eingesunden hatten .

Staatssekretär Pfundtner begrüßte den Führer und dankte
ihm für das besondere Interesse , das er der Vorbereitung der
Olympiade und damit auch den deutschen Leibesübungen fort¬
gesetzt entgegenbringe . Der erneuten Besichtigung des Baugelän¬
des durch den Führer komme gerade im jetzigen Zeitpunkt aus¬
schlaggebende Bedeutung zu, da wichtigste Fragen , inbesondere
künstlerischer Art , im Bauprogramm zur Entscheidung ständen.

Architekt Marsch erläuterte an Hand der Pläne und Modelle
sowohl die Gesamtplanung , wie auch die fertigen Pläne der ein¬
zelnen Bauten . Der Führer äußerte sich zustimmend zu den für
die städtebaulichen, verkehrstechnischen und gartenbaulichen Fra¬
gen gefundenen Lösungen und billigte auch die für die einzelnen
Bauten ihm vorgelegten Pläne grundsätzlich.

Bei der sich anschließenden Begehung des Reichssportfeldes be¬
sichtigte der Führer zunächst die Baustellen der R e ichsanstalt
für Leibesübungen , besonders die fertigen Rohbauten
des Schwimmhallen - und Turnhallengebäudes und das bereits
in den Grundmauern begonnene Haus des deutschen
Sports .

Sodann begab sich der Führer zur riesigen Baustelle der
Deutschen Kampfbahn und dem dort in natürlicher
Größe errichteten , IS Meter hohen Pfeilermodell des Arena -
Gebäudes , von dessen oberster Plattform er ein eindrucksvolles
Bild des gesamten Baugeländes und seiner landschaftlichen Um¬
gebung gewann . Der Führer gab wichtige Fingerzeige für die
Gestaltung der Bauten und für die Auswahl des bei ihnen zu
verwendenden Werksteins, wobei er seiner Befriedigung über die
Wiederbelebung der Werksteinindustrie Ausdruck verlieh .

Das besondere Interesse des Führers fanden auch die großen
Erdbewegungen auf dem für die Massenkundgebungen bestimm¬
ten Aufmarschgelände und in der Eckhart - Frei -
lichtbühne , die vielen Hunderten von Arbeitern langfristige
Beschäftigung geben. Die reizvolle Lage der Freilichtbühne in
der Murellenschlucht wurde vom Führer als für eine Großtat
wohl einzigartig hervorgehoben.

Mit Befriedigung nahm der Führer schließlich Kenntnis von
den Plänen für die Ausschmückung des Reichssportfeldes mit
Werken der bildenden Kunst, wobei er die Notwendigkeit einer
dauernden Ehrung aller deutschen Sieger in künftigen Olym¬
piaspielen in den Vordergrund stellte,
l — — —

Sialins Parole : Wellrevolutiovk
Moskau , 31. Okt. Der Zentralausschuß der Partei hat anläß¬

lich des 17jährigen Bestehens der Sowjetunion Parolen ver¬
öffentlicht. In diesen Parolen verkündet die Partei ihren W i l-
lenzur Weltrevolution , zur Stärkung der Roten Wehr¬
macht, zum Ausbau der Kollektivwirtschaft in der Landwirt¬
schaft,

'
zur weiteren Industrialisierung der Sowjetunion sowie

zur Solidarität mit der Weltarbeiterschaft .

Der Pariser Aufenthalt der Prinzessin Marina
Paris , 31. Okt. Die Verlobte des Prinzen Georg von Eng¬

land , Prinzessin Marina von Griechenland , weilt
gegenwärtig in Paris , um ihre Einkäufe für die bevorstehende
Hochzeit zu vervollständigen . Wie „Paris Soir " berichtet, stürz¬
ten sich abends , als sie das Hotel verließ , zwei Männer und
eine Frau auf ihren Kraftwagen . Der Sicherheitsdienst nahm
die Personen fest und brachte sie zur nächsten Polizeiwache , wo
sie behaupteten , lediglich ein Anliegen an die Prinzessin gehabt
zu haben . Waffen wurden bei den drei Verhafteten nicht ge¬
funden , doch waren ihre Ausweispapiere nicht in Ordnung .

Aufhebung der BeamtengehaltsMrzunq
in den Bereinigten Staaten

Washington , 31. Okt. In einer Pressekonferenz kündigte Prä¬
sident Roosevelt an , daß er dem Kongreß vorschlagen werde,
für das im nächsten Juli beginnende Haushaltsjahr das letzte
Drittel der ISvrozentigen Gehaltskürzung der Vundesbeamten
aufzuheben . Die Steigerung der Lebenshaltungskosten recht -
fertige , erklärte Roosevelt, die Wiederherstellung des vollen
Gehaltes .

Bslkerbundsrat am 21 . November
Genf, 1 . Noo. Der Präsident des Völkerbundsrates , Benesch ,

hat beschlossen, die außerordentliche Tagung des Rates auf den
21 . November einzuberufen . Als einziger Punkt der Tagesord¬
nung ist, wie ausdrücklich betont wird , die Saarfrage vor¬
gesehen . Somit ist entschieden, daß die Abrüstungsfrage
nicht auf dieser Tagung behandelt wird , sondern der nächsten
Sitzung des Präsidiums der Abrüstungskonferenz Vorbehaltenbleibt .

Ein schweizerisches Volksbegehren gegen die Sreii
^ ov . Wie der „Vernerbund " erfährt , ist

^ "
,
"^5^ a" zlei ein Volksbegehren eingerei

der Freimaurer -Organisati
-
^ gehren rst von einem Ausschuß der sich

n ^ nennt , in die Wege geleitet worden und soUnterschnften aufweijen . Die durch das Gesetz vorgesdMrndestzahl sur die Einleitung einer Volksabstimmung60 VW. Das Begehren stützt sich auf den Artikel der i
Verfassung , der bestimmt, daß nur solche Vereine erlauderen Zweck und Mittel nicht rechtswidrig oder staat
lich sind .

Oesterreichs neue Verfassung
Zusammensetzung des österreichischen Staatsrates

Wie«, 1 . Noo. Amtlich wird die Liste der auf Vorschlag de
Bundesregierung vom Bundespräsidenten ernannten MitgliedsW : Vertretungskörper der neuen Versüßung , und zwar de

Staatsrats , des Kulturrats und des Wirtschaftsrates veröffent¬
licht. Am stärksten interessieren die Namen des Staatsrats ,
da dieser das wichtigste Organ innerhalb des Vertretungskör¬
pers darstellt . In politischen Kreisen wird die neue Liste der
Mitglieder des Staatsrats lebhaft besprochen . Während die
einen einen gewissen Erfolg des Heimatschutzes feststellen zu kön¬
nen glauben , meinen die anderen , daß der Heimatschutz doch stark
in der Minderheit geblieben sei . Es wird jetzt bekannt , daß
von den 50 Staatsräten nur 14 dem Heimatschutz angehören ,
während es 20 ausgesprochene Mitglieder der alten christlich¬
sozialen Partei im Staatsrat gibt . Auch der übrige Teil der
Staatsräte kann den Christlich-Sozialen zugerechnet werden.

In den Bun deskulturrat wurden für die römisch -
katholische Kirche 7 Vertreter , für die evangelische Kirche zwei
und für die israelitische Kultusgemeinde ein Vertreter berufen,
für die Wissenschaft 4 , für die Kunst ebenfalls 4 und für das
Schul- , Erziehungs - und Volksbildungswesen 22 Vertreter .

Im Bundeswirtschaftsrat wurden ebenfalls mehrere
Unterteilungen vorgenommen . Für die Land - und Forstwirt¬
schaft , die weitaus die stärkste Vertretung bekommen hat . ziehen
29 Vertreter , für Industrie und Bergbau IS Vertreter , für das
Gewerbe 16 Vertreter , für das Geld- und Kreditwesen 4 Ver¬
treter , für die freien Berufe 4 Vertreter und für die öffentlichen
Angestellten 7 Vertreter in den Wirtschaftsrat ein.

Wieder Feldmrrschall-Leulnanl in Oesterreich
Wien , 1. Nov. Im Bundesgesetzblatt wird ein Gesetz veröffent¬

licht. durch das der frühere Titel „Feldmarschall -Leutnant " für
Generäle des Bundesheeres wieder eingeführt wird , der dem
deutschen Generalleutnant entspricht. Die Generäle führen in
der zweiten Dienstklasse den Dienstgrad „Feldmarschall-Leut¬
nant "

. Nach dem Gesetz kann der Dienstgrad „General der In¬
fanterie " (Artillerie , Kavallerie ) , dem rangältesten Feldmar¬
schall-Leutnant , ferner Generälen verliehen werden , die das Amt
eines Ministers oder Staatssekretärs für Landesverteidigung
innehaben .

Mch rin des MlawWev Just Ministers
Belgrad , 1 . Nov. Nach einer amtlichen Mitteilung ist der

Justizminister Maximowitsch zurückgetreten.
In gut unterrichteten Kreisen verlautet , daß sich der Minister¬

rat in seinen drei letzten Sitzungen mit den Rücktrittsabsichten
des Justizministers beschäftigt habe und dabei bemüht gewesen
sei , gewisse persönliche Gegensätze auszugleichen , die zwischen
Maximowitsch und dem Kriegsminister General Zivkowitsch be¬
standen haben . Da ein Ausgleich nicht möglich war . trat Maxi¬
mowitsch zurück.

Mldbad , 2 . November 1934 .
Rechtsberatung für Arbeitnehmer . Die allwöchent¬

liche Sprechstunde der Rschtsberatung der Deutschen
Arbeitsfront ist heute nachmittag von 4 .30 — 5 .30 Uhr
im Rathaus (Trauzimmer ) .

— Allerseelen. Letztes Herbstlaub leuchtet an den alten
Bäumen des Friedhofs . Golden säumen die zu Boden gesun¬
kenen Blätter die Wege, die sich zwischen den Ruhestätten
der Schläfer entlangziehen . Die wehmütige Stimmung des
scheidenden Sommers liegt über dem stillen Garten , der
heute von besonderem Leben erfüllt ist . Allenthalben schrei¬
ten dunkle Gestalten auf den Wegen, die Blumen und
Kränze im Arm tragen . Allerseelen ! Tag der Trauer — Tag
der Erinnerungen . . . Hier geht mancher, der vielleicht noch
vor kurzem an der Seite dessen schritt , der heute unter dem
blumengeschmückten Hügel ruht . Wir gingen ein Stück We¬
ges zusammen, dann ging ich allein weiter , unerbittlich
nahm der Tod den anderen bei der Hand und führte ihn
hinweg in die Gefilde der Ewigkeit. In seltenem Schmuck
stehen die Gräber . Selbst , jene, zu denen nur selten im
Jahr ein Mensch den Weg findet , sind geschmückt mit den
letzten Herbstblumen . Alle Farbenpracht , die der Herbst
über die Welt ausschüttet, ist in dem Garten des ewigen
Friedens vereint . Die von uns gingen ruhen hier aus von
einem Leben der Arbeit , Freude und Leid gingen über sie
hinweg , und die Wirrnisse ihres Lebens bleiben weit zu¬
rück . Wir , die wir heute an ihren Gräbern stehen , wißen :
dies ist das Ziel , unser Körper wird der Erde zurückgegeben ,aus der er geschaffen ist, die Seele derer aber , die den
Glauben haben , geht ein zum ewigen Licht.

— Pflanzt Obstbäume ! Jetzt ist die richtige Zeit zum
Pflanzen der Obstbäume : denn der Baum hat noch Gele¬
genheit , junge Wurzeln zu bilden . Gerade beim Obstbau
gilt , daß nur das Veste gerade gut genug ist . Ein Hochstamm ,der als gut gelten soll, muß sich von unten nach oben gleich¬
mäßig verjüngen und in der Krone etwa fünf gute Seiten¬
triebe aufweisen. Formbäume sollen auf schwachwllchsiger
Unterlage veredelt sein und die Veredlungsstelle bei Zwerg¬
obst muß handhoch über dem Boden liegen, da sonst eine
Selbstbewurzelung des Edelstammes eintritt . Auch sei man
bedacht , nicht zu eng zu pflanzen . Bei Wahl der Obstbaum¬
abstände berücksichtige man Form und Unterlage . Auch die
Bodenbeschaffenheit spielt bei der künftigen Entwicklungeine Rolle.

— Neuer Wintereinbruch im Schumrzwald. Ein Vorstoß
polarfeuchter Luftmassen, der seit den Abendstunden des
Dienstag im Gange ist und in den Frllhstunden des Mitt¬
woch im ganzen Schwarzwald ein zunächst langsames Ab¬
sinken der Temperatur hervorrief , wirkte sich im Laufe des
Tages weiter aus . Nach heftigen Böenregen gingen die Nie¬
derschläge nachmittags und am Abend in den Hochlagen in
Schnee über und schließlich begann es selbst bis auf 800
Meter herab zu schneien . Auf dem Kamme des Schwarzwal¬des ist die Temperatur mehrere Grad unter Null gefunken;der Neuschnee kann sich deshalb behaupten und die Gipfelund Kuppen zeigen daher wieder weiße Kaputzen.

Die Aster des Winterhilfswerks
Der kommende Sonntag steht im Zeichen der bunten Aster ,

die im Rahmen des Winterhilfsweks im ganzen Reich verkauft
wird . Eine anspruchslose kleine Blüte hilft wieder einmal , Tau¬
senden von deutschen Volksgenossen Brot und Arbeit zu geben.
Diesmal wurden die vielen Millionen der kleinen Blumen im
sächsischen Notstandsgebiet Sebnitz hergestellt. Nun leuchten
sie in allen Herbstfarben aus den Körbchen, mit denen die Samm¬
ler von Tür zu Tür ziehen. Ueberall klopft die Hand eines
Sammlers , auf Straßen und Plätzen stehen sie wieder und ver¬
kaufen für 20 Pfg . das Abzeichen des Winterhilfswerks . Es istkalt und kein reines Vergnügen , Stunden um Stunden mit dem
Blumenkörbchen und der Sammelbüchse auf der Straße zu stehen.Aber gern bringen alle dies Opfer für unsere notleidenden
Volksgenossen. Und wir andern ? Für uns ist es Ehrensache, daß
jeder einzelne eine der kleinen bunten Herbstblumen erwirbt . Die
Aster dieses Sonntags ist sinnfälliger Ausdruck, daß das deutsch«

Volk nicht ermüdet in seinem Willen zu helfen und der Not
im Lande Herr zu werden . 20 Pfennig sind ein kleiner Betrag ,
den bestimmt jeder , der das Glück hat , in Lohn und Brot zu
stehen , erübrigen kann. Die 20 Pfennig des einzelnen opfer¬
freudigen Volksgenossen aber wachsen an zu einem riesigen Be¬
trag , wenn die Spenden des ganzen Volkes Zusammenkommen,

: zu einem Betrag , der hinreicht , Tausende vor Not und Kälte zu
s schützen . Das deutsche Winterhilfswerk ist die großartigste so¬

ziale Einrichtung aller Zeiten . Wir dürfen stolz darauf sein , daß
es dem einmütigen Willen unseres ganzen Volkes gelingt , selbst
der Schwierigkeiten Herr zu werden , die der Winter mit sich
bringt . Nicht einer ist unter uns , der nicht mit Freuden sein
Scherflein gibt , der sich nicht dessen bewußt sei. daß es auf
jeden einzelnen Groschen ankommt , daß nur der Opferwille aller
die Durchführung des großen Werkes ermöglicht. „Ich gebe schon
so viel"

, sagt vielleicht mancher seufzend . Gewiß , das wird auch
anerkannt . Und dennoch ist es notwendig , daß jene , die schon
viel geben, vielleicht noch diese 20 Pfennig mehr geben. Wir
sollen ja opfern zum Winterhilfswerk . Je größer die Entbeh¬
rungen sind unter denen wir die Gabe zum Winterhilfswerk er¬
möglichen, um so reicher werden wir uns innerlich dutch unser
Opfer fühlen , um so stärker werden wir die Verbundenheit mit
dem Volksganzen spüren.

Württemberg
Amtliche Dienstnachrichten

Eruaunt : Die Landjägersekretäre Hink und Kirn beim
Landjägerkorps zu Landjägerobersekretären .

I « de« Ruhestand : Auf Grund des Paragraph 6 des Gesetzes
zur Wiederherstellung des Verufsbeamtentums den Bürgermei¬
ster Eugen Schuft in Obersteinach, Kreis Eerabronn , Oderrech¬
nungsrat Höhn bei der Staatsanwaltschaft Ulm kraft Gesetzes ,
Obermedizinalrat Dr . Camerer , Direktor der Heilanstalt
Winnental und ärztlicher Berichterstatter für das Jrrenwesen im
Innenministerium mit Ablauf des Monats Januar 1935 kraft
Gesetzes .

Lehrberechtigung . Der Kultminister hat dem Dr . phil . Karl
Georg Kuhn die Lehrberechtigung für orientalische Sprachen
und Geschichte an der Philosophischen Fakultät der Universität
Tübingen erteilt .

Erledigt : Die Rechnungsratstelle bei der Staatsanwaltschaft
Ulm , die Stelle des Vorstands der Heilanstalt Winnental (Ober¬
medizinalrat der Besoldungsgruppe 2 ) .

Zwei Menschen zu Tode gefahren
Tübingen , 1. Nov. Ein furchtbares Unglück spielte sich am

Mittwoch in der Wilhelm -Murr -Strahe ab . Der 62 Jahre alte
Metzgermeister und Lammwirt Bader von Oeschingen geriet
mit seinem Fahrzeug auf den rechtsseitigen Randstein , wodurch
das Auto in schnellem Tempo auf den linken Bürgersteig raste.
Die dort die Ausstellung ln dem Schaufenster besichtigenden
Fräulein Fiedler und Welle wurden überfahren und unter
den Rädern auf die Straße mitgeschleppt, in die der kopflose
Fahrer , ohne sich umzusehen, mit unverminderter Geschwindig¬
keit einbog . Aut der Weiterfahrt wurden die beiden Verunglück¬
ten in schwer verletztem Zustande auf die Straße geschleudert.
Auch jetzt noch stoppte der Autobesitzer sein Fahrzeug nicht , son¬
dern überfuhr die gerade die Straße überquerende , etwa öOjäh -
rige Frau Hablizel , die ebenfalls unter das Auto kam und eine
Streck« mitgeschleppt wurde . Jetzt erst wurde das Fahrzeug zum
Stehen gebracht. Fräulein Fiedler und Frau Hablizel erlagen
in den Nachmiltagsstunden ihren Verletzungen . Fräulein Welle
soll nicht lebensgefährlich verletzt fein. Lammwirt Bader wurde
sofort in Haft genommen , später aber wieder freigelassen, nach¬
dem durch ärztliche Untersuchung festgestellt war , daß er nicht
unter Einwirkung des Alkohols stand. Der Kraftwagen wurde
einstweilen beschlagnahmt. („Tübinger Chronik"

.)

18 Luflm lllonitre des „ Graf Zevveliu"
Frtedrichshafen , 1 . Nov. Die Zahl der deutschen „Luftmillio¬

näre " hat sich dieser Tage ganz erheblich vergrößert . Depn zu
den zahlreichen Kapitänen der Deutschen Lufthansa , die im
regelmäßigen Luftverkehr mehr als eine Million Flugkilometer
zurückgelegt haben , treten jetzt Männer des Luftschiffbaues Zep¬
pelin . Während das Luftschiff „Graf Zeppelin " voraussichtlich
erst zu Beginn des kommenden Jahres die stolze Ziffer von einer
Million Fahrtkilometer in sein Bordbuch wird eintragen können,
haben 16 Mann seiner Besatzung, darunter fast alle alten Mit¬
arbeiter Dr . Eckeners, heute bereits eine Million Kilometer im
regelmäßigen Luftschiffverkehr gefahren , und zwar nicht nur auf
dem „Graf Zeppelin "

, sondern auch auf den früheren Zeppelin¬
luftschiffen „Schwaben"

, „Deutschland 1"
, „Deutschland 2",

„Hansa"
, „Viktoria Luise"

, sowie nach dem Kriege auf „Bodsn -
see " und „Nordstern"

. Mit dem Namen dieser Zeppelin -Millio¬
näre ist ein ganzes Stück der Geschichte des deutschen Luftschiff¬
baues verbunden . Es handelt sich um die Luftschiff-Führer Leh¬
mann , Flemming , von Schiller , Wittemann und Pruß . um die
Navigatoren Sammt und Ladwig , um den Obersteuermann Marx
(der schon die ersten Zeppelinausstiege als Mitarbeiter des Gra¬
fen Zeppelin mitgemacht hat ) , den Funkoffizier Speck , den Bal¬
lonmeister Knorr , den Fahringenieur Beuerle , den Fahrmeister
Erözinger , die Maschinisten Leichtle, Fischer und Auer , sowie
den Obersteward Kubis . Ein Teil dieser Luftschiff -Führer , In¬
genieure und Maschinisten wird bei der Indienststellung des
LZ . 129 im Sommer kommenden Jahres vom „Graf Zeppelin "
auf das neue Schiff übergehen .

Aus Stuttgart
Zu Beginn der Stuttgarter Schillerfestwoche, die am 10 . No¬

vember , dem 175 . Geburtstag Friedrich Schillers , eröffnet wird ,
gelangt im Großen Hause der Staatstheater in Stuttgart
„Wilhelm Tell " in völlig neuer Inszenierung von Generalinten¬
dant Professor Krauß , mit Emil Heß in der Titelrolle , zur Neu¬
aufführung .

Mit einer Feier im Eustav -Siegle -Haus eröffnete die Volks¬
hochschule Stuttgart , die jetzt in Verbindung mit der NS .-
Gemeinschaft „Kraft durch Freude " das Schulungs - und Erzic -
hungswerk der Erwachsenen leitet , ihre Winterarbeit . Rektor
Kübler begrüßte die Erschienenen und betonte , daß es die Auf¬
gabe der Volkshochschule sei und insbesondere , im Widerspruch
zu allem früheren Bildungsfimmel , den deutschen Menschen mit
zu schaffen . Als Vertreter des Württ . Kultministeriums sprach
Oberregierungsrat Dr . Keller . 2m Mittelpunkt des Abends standein Vortrag von Eauschulungsleiter Dr . Klett über das Rin¬
gen um die geistige Erneuerung unseres Volkes.

Der Führer und Reichskanzler hat dem Hauptmann Bartuschin Bad Cannstatt die Erinnerungsmedaille für Rettungaus Gefahr verliehen . Der Chef der Heeresleitung hat dem
Hauptmann Bartusch seine Glückwünsche ausgesprochen.

Aus dem Lande
In Tübingen ist Frau Prof . Friedrike Nägele gestorben.

Nach ihrer Verheiratung teilte sie mit ihrem Gatten, Prof. Nä¬
gele, dessen Wirkungsstätten Waiblingen und Geislingen a . St .

s von 1861—188S . um fortan ununterbrochen in Tübingen zu « «;».



ren. Ihrem Gatten war sie eine treue Mitarbeiterin in allerlei
gemeinnütziger Tätigkeit , auch war sie seine Begleiterin bei
mancher Tagung im Dienst des Schwab. Albverems und der
Deutschen Jugendherbergen .

Bei einer sportlichen Orientierungsfahrt kam ein Kraftwagen
auf der durch den Regen schlüpfrig gewordenen Straße bei
Kirchheim u . T . ins Schleudern . Bei dem Versuch , sich durch
Abspringen in Sicherheit zu bringen , kam der Fahrer jo un¬
glücklich zu Fall , daß er zwischen den Wagen und einen Baum
eingeklemmt wurde und trotz sofortiger Hilfe im Kirchheimer
Krankenhaus starb . Bei dem Aufprall wurde der Wagen um
seine eigene Achse gedreht , wobei zwei der Insassen herausge¬
schleudert wurden . Sie kamen aber glücklicherweise mit dem
Schrecken davon .

In Vaihingen a . E . hat ein ungewöhnlicher Sturmstoß ,
vielleicht eine Art Wirbelsturm , Mittwoch nachmittag am Fab¬
rikgebäude der Firma E . Conradi u . Sohn an der Enzweihinger
Straße erheblichen Schaden angerichtet . An einem größeren Ge¬
bäude , dessen Dach erst vor etwa Jahresfrist neu aufgesetzt
wurde , wurde ein größeres Stück des Daches abgerissen und über
die Bahnlinie in Richtung Kornberg weg auf den der Bahn
entlang führenden Weg geworfen . Dabei wurde ein Pferd ei¬
nes gerade vorbeifahrenden landwirtschaftlichen Fuhrwerks ge¬
troffen und ihm ein Bein abgeschlagen.

Auf der Fahrt auf der Staatsstraße zwischen Vebenhau -
sen und Lustnau kam das von Frau Professor llhlig ge¬
steuerte Auto ins Rutschen und fuhr auf einen Baum auf . Der
Wagen wurde dabei so zertrümmert , daß die Karosserie aus¬
einanderbrach . Die Insassen wurden blutüberströmt in die Chi¬
rurgische Klinik übergeführt .

In der Wirtschaft in Tauchenweiler OA . Aalen entstan¬
den zwischen drei jungen Leuten von Aalen und dem 2S Jahre
alten Schreiner Johann Strauß , der in Vartholomä beschäftigt
war , blutige Streithändel , in deren Verlauf die drei in brutal¬
ster Weise auf Strauß einschlugen. Strauß hat dabei anscheinend
einen Schädelbruch erlitten . Er wurde Mittwoch früh tot in sei¬
nem Bett aufgefunden . Die gerichtliche Untersuchung ist einge¬
leitet .

In Crailsheim brach in der Trockenanlage der Eipswerke
Friz in Saiteldorf ein Brand aus . Glücklicherweisegelang es der
Satteldorfer Ortsfeuerwehr , das Feuer rasch zu löschen , sodatz
die Crailsheimer Weckerlinie nicht in Tätigkeit treten brauchte .

In Denkingen OA . Spaichingen entstand im Lagerschup¬
pen der Schreinerei Johs . Fetzer Feuer . Ueberaus rasch griff es
in dem trockenen Holz der Vretterbeigen und fertigen Möbel
um sich. Der Verbindungsgang zwischen dem Lagerschuppen und
der Schreinerei stand in Flammen und stürzte zusammen. Das
Feuer sprang in die Schreinerei und Malerwerkstätte über , wo
es an den Farben und Lacken reichliche Nahrung fand . Der ent¬
standene Schaden ist groß.

In Tuttlingen traf den 67jährigen verheirateten Hein¬
rich Storz , Instrumentenmacher , rn der Weimarstraße ein Schlag¬
anfall . Er wurde sofort in seine Wohnung verbracht . Der Tod
war jedoch schon eingetreten .

Aus dem GerichLssaal
Betrügerpaar zu Gefängnis verurteilt

Göppingen, 1 . Nov . Vor dem Eöppinger Schöffengericht hatten
sich der 35 sichre alte verheiratete Richard Kienle von Schw ,

Gmünd und seine 26 Jahre alte geschiedene „Reisedame" Helene
Liebig von Ditielstädt bei Erfurt wegen gemeinschaftlich be¬
gangenen Betrugs zu verantworten . Beide reisten auf Pflanzen -
fäfte und hatten vom März bis September d . I . besonders das
Eöppinger Oberamt heimgesucht. Bei ihren Kundenbesuchen ga¬
ben sie sich als Abgesandte des Schwesternhauses in Wörishofen
oder von einem homöopathischen Verein aus . Die leichtgläubigen
Leute wurden gründlich hereingelegt . Unter dem Versprechen so¬
fortiger Lieferung der aufgegebenen Bestellungen , und um hohe
Nachnahmespesen zu vermeiden , da die Ware per Auto zugefllhrt
werde, nahmen sie den Leuten in der Mehrzahl der Fälle gleich
den ganzen Rechnungsbetrag ab , obwohl sie nur zu Entgegen¬
nahme von Anzahlungen bis zu 46 Prozent berechtigt waren .
Die Aufträge sandten sie aber nicht an ihre Lieferfirma , so daß
die Besteller ihr Geld los waren , ohne die erwarteten Pflanzen¬
säfte zu bekommen . 69 Personen wurden durch diese Machen¬
schaften geschädigt . Der Gesamtschaden beläuft sich auf über 1606
RM . Eine Anzahl weiterer eingegangener Nachtragsanzeigen
ergab die stattliche Anzahl von über 86 verübter gleicher Be¬
trügereien . Wegen des volksschädigenden Treibens verurteilte
das Schöffengericht den Angeklagten Kienle zu fünf Monaten
und seine Mitangeklagte Reisedame zu drei Monaten Gefängnis .

Todesstrafe gegen den früheren kommunistischen
Abgeordneten Schulz beantragt

Schweidnitz, 1 . Nov . Im Mordvrozeß gegen den früheren kom¬
munistischen Abgeordneten Schulz beantragte der Staatsanwalt
gegen den Angeklagten wegen Mordes an seinem Sohne Horst
wie in der ersten Verhandlung im Februar d . I . die Todesstrase
und Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf Lebensdauer .
Dem früheren kommunistischen Landtagsabgeordneten Schulz aus
Waldenburg -Dittersbach wird zur Last gelegt , im Juli 1932 sei¬
nen 16jährigen Sohn Horst ermordet zu haben . Schulz hatte das
plötzliche Verschwinden des Kindes zunächst damit begründet , daß
er ihn nach Rußland geschickt habe. Als aber später die Leiche
des Kindes im Stausee der Talsperre Vreitenhain bei Schweid¬
nitz aufgefunden wurde , behauptete er , Horst sei bei einem Fahr¬
radausflug m : 1 ihm in der Nähe der Talsperre verunglückt und
er habe dann die Leiche beseitigt aus Furcht , man würde seinen
Angaben über den Unfall nicht glauben . Das Gericht hielt bei
der Verhandlung im Februar 1934 Mord für erwiesen und ver¬
urteilte Schulz zum Tode. Auf seine Revision hatte das Reichs¬
gericht das Urteil aufgehoben und die Sache zur erneuten Ver¬
handlung an das Schwurgericht Schweidnitz zurückverwiesen.
Der neue Prozeß , zu dem 56 Zeugen und drei Sachverständige
geladen waren , begann am 8 . Oktober . Schulz behauptete dies¬
mal , er habe wegen einer Lüge zu Hause seinem Sohn einige
Ohrfeigen versetzt . Der Junge sei darauf zu Boden gefallen und
nach einigen Augenblicken gestorben. Er habe die Leiche dann
zu der Talsperre gebracht. Diese Darstellung wies aber in sich
viele Widersprüche auf . Außerdem traten im Verlauf des Pro¬
zesses — wie schon in der ersten Verhandlung — Zeugen auf , die
den Angeklagten als einen äußerst gewalttätigen Menschen schil¬
derten der seine Frau und Kinder häufig aüjs schwerste miß¬
handelte . Das Urteil >si am Freitag zu eiwarten .

für Samstag
Von Westen schiebt sich ein Hochdruck heran . Für Sams¬

tag ist deshalb zwar zeitweilig aufheiterndes , aber immer
noch ziemlich unbeständiges Wetter zu erwarten .

Kleine Nachrichten am Her Welt
„Arbeitsbeschaffungslotterie der NSDAP ." Das Reichs- ^

Ministerium für Volksaufklärung und Propaganda ordnet
an , daß die Diapositive und Pläne , welche sich auf die Ar¬
beitsbeschaffungslotterie der NSDAP , beziehen , weiterhin
kostenlos von den Filmtheatern gebracht werden sollen . Ne¬
ben der selbstverständlichen Förderung des Winterhilfs¬
werkes darf die Propagierung der Arbeitsbeschaffungslot¬
terie keinen Schaden erleiden .

Hansen in Melbourne gelandet . Der am Luftrennen Eng¬
land —Australien beteiligte dänische Fliegerleutnant Han¬
sen ist Donnerstag früh in Melbourne gelandet .

Flugzeugunfälle in Kanada . Bei Flugzeugunfällen in
Kanada kamen am Mittwoch drei Personen ums Leben . -
Auf dem Flugplatz von Toronto stürzte ein llebungsflug - '
zeug ab ; der Fluglehrer war sofort tot , der Schüler erlag
später seinen Verletzungen. In Camp Borden verunglückte
ein Militärflugzeug . Der Insasse, ein Sergeant , wurde ge¬
tötet .

Bombenexplosion in einem Warenhause in Havanna . Im
Casa Eranda -Warenhaus explodierte am Mittwoch zurzeit
des stärksten Besuches eine Bombe . Zahlreiche Frauen , die
Einkäufe machten , wurden verletzt, davon zwei schwer.

Brand einer Frankfurter Erohmühle . In den Mllhlen-
werken von F . Wieser in dem Vorort Vonases brach im
Dachgeschoß ein Brand aus . Das Mühlengebäude brannte
völlig aus .

Der erste Schnee in England . Im ganzen Lande hat un¬
vermittelt der Winter begonnen. In vielen Bezirken von
England , Schottland und Irland fielen die Temperaturen
am Mittwoch unter Null . Regen- , Hagel- und SchneeMe
werden aus vielen Orten gemeldet. Besonders in Nordwa¬
les und mehreren englischen Grafschaften fiel starker Schnee.

Schnee in Paris . In den Morgenstunden des Donnerstag
fiel in Paris der erste Schnee . Der Schneefall dauerte etwa
20 Minuten .

Ausstellung „Das heutige Deutschland" in Tokio . Am
Donnerstag wurde in Tokio die Ausstellung „Das heutige
Deutschland" eröffnet . Die Aufnahme in der Presse und m
der japanischen Öffentlichkeit ist ausgezeichnet. Vis zum
Mittag wurden über 2000 Besucher aus allen Volksschichten
gezählt. Man lobte besonders die eindrucksvolle Darstel¬
lung . Reges Interesse finden die Abteilungen „Jugend " und
„Arbeit " .

Naubüberfall auf einen Postwagen . In der Nähe von
Lublin haben bewaffnete Banditen einen Postwagen in ei¬
nem Wald überfallen . Sie erschossen nach Kampf den Po¬
stillon und den ihm zum Schutze beigegebenen Polizeiwacht¬
meister und raubten die Eeldsäcke, die der Wagen mit¬
führte .

Straßenbahnunglöck bei Düsseldorf. Auf der Vororts¬
strecke Düsseldorf—Ratingen ereignete sich ein folgenschwe¬
rer Zusammenstoß zwischen zwei Straßenbahnwagen . Da¬
bei wurden die Straßenbahnführer der beiden auseinander¬
stoßenden Wagen schwer verletzt. Von den zahlreichen Fahr¬
gästen trugen ungefähr 25 leichtere Verletzungen davon. p
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